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Begriff: Kommunikation
Kommunikation

„teilen, mitteilen, teilnehmen lassen;
gemeinsam machen, vereinigen“. 

Kommunikation als Sozialhandlung dient der Problem-
lösung: Durch Kommunikation sollen Hindernisse 
überwunden werden , die sich allein nicht bewältigen 
lassen. 

Definition

Kommunikation ist der Prozess des Austausches 
(senden und empfangen) von Informationen zwischen 

zwei oder mehreren Personen oder Gruppen.

2



Risiko-
kommunik
ation

Modell einer Risikodebatte:
soziale Bühne“ von 
„Risikodebatten“ als Wechselspiel 
zwischen widerstreitenden 
Wahrnehmungen und Agenden

nach Taghizadegan
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Ziele von Meinungsbildnern in der 
„Risikokommunikation“

• Naturwissenschafter Prestige, Kompetenz
•Behörden Zuständigkeit, Bürokratie 
•AKTIVISTEN “not in my backyard!”
•Journalisten Nachrichtenwert
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Meinungsbildner in der Wissenschaft 1

• Wissenschaft ist der natürliche Anfangspunkt 
jeder Debatte um technische „Risiken“. 

• Auch Ergebnisse der Naturwissenschaft 
können bestimmten Interessen und Weltbildern 
angepasst werden 

• Die potentiell korrekte Aussage, daß ein 
einzelnes ionisierendes Teilchen Krebs 
auszulösen vermag, reicht aus, um Schrecken 
zu verbreiten. Sie wird nicht die Wahrscheinlichkeit eines 
unwahrscheinlichen Ereignisses übermitteln können
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Meinungsbildner in der Wissenschaft 2
• Selbst wenn wissenschaftliche Ergebnisse eine klare 

Präferenz für eine Option nahe legen, bleibt die 
Unbestimmtheit der Folgen erhalten und erfordert ein 
Werturteil.

• ►Risikoforschung“ sieht ihre wesentliche Funktion 
darin,  Legitimität und Akzeptanz von Technologien 
nachzuzu weisen ►Beruhigung durch 
Sachlichkeit

• Andere Gruppen kreieren apokalyptische Schreckens-
szenarien zur Meinungsbildung ►führte zu „Gegen-
experten“, die „Risiko-averse“ Agenden und ihnen 
vorgeschriebene Thesen vertreten ►Beunruhigung 
durch Unsachlichkeit 6
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Meinungsbildner in den Medien

• Medien spielen eine wesentliche Rolle in „Risikodebatten“. 
• negative Schlagzeilen über Technologie finden in den Medien 

eher Platz : Studien, die höheres „Risiko“ anzeigen, erhalten 
weitaus höhere Medienaufmerksamkeit 

• „Meldungen von Organisationen wie Greenpeace oder dem 
Internationalen Schriftstellerparlament werden sofort gesendet 
und gedruckt, solche der Strahlenschutzkommission werden 
höchstens als Zielscheiben für hämische Kommentare 
gebraucht. [Müller-Ulrich 1996]

• Medien als Plattform, aber auch Journalisten selbst als 
Meinungsbildner

• kritisch gegenüber „Establishment“ 
• „Schadenskommunikation“: Suche nach Schuldigen
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SIE SPRECHEN KEINE 
GEMEINSAME SPRACHE

Die Gruppen haben unterschiedliche divergierende Interessen
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• Terminologie: von Sekundärquellen 
aufgezwungen ( Gesundheitsportal)

• Fragestellung von Medien aufgezwungen
• Fachkompetenz: von Interviewer 

aufgezwungen
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Alle haben mehr oder weniger mit Strahlung zu tun

Fachkompetenz liegt naturgemäß  primär  im eigenen Fach

Zugang zum Thema

 Physik/Chemie

 Kernphysik

 Radiologie

 Materialphysik

 Neutronenphysik

•Strahlenschutzfachleute

•
 Nuklearmedizin 

 Innere Medizin

 Strahlentherapie

 Medizinphysik

 Strahlenbiologie
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Experten“ 



Erforderlich: fundiertes Wissen über:

 Radionuklide 
 Quellterme,
 Emission/Immission
 deren Verhalten 

-in Umwelt: Atmosphäre,
Wasser/Flora/Fauna

►Belastungspfade
►Nahrungsketten

Kommunikationsvoraussetzung

 Aktivitätskonzentration
 Dosisleistung/Dosis
 Biologische Wirkung
 Risiko
 Wahrscheinlichkeit
 Zusammenhänge
 Konsequenzen
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Die Medien wollen wissen:

 Können Sie ausschließen, dass…
 Sind Sie sicher, dass…..
 Was wäre, wenn..........
 Was bedeutet, wenn.....
 Kann es sein, dass.....
 Sind Sie so kompetent, dass....

Kommunikationsvoraussetzung
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Solche Fragen
• sind schon bei echter Fachkompetenz 

schwierig zu beantworten
• Mit zunehmender  Entfernung des eigenen 

Faches vom aktuellen Szenario werden es 
dann immer mehr Trivialantworten: 
Alphastrahlung wird durch……

• Es wurde daher oft mehr Konfusion 
erzeugt als Klarheit, weil viele Befragte 
mehr das eigene Fachgebiet als das 
vorliegende Szenario erklärt haben  
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nur bei profunder spezieller 
Fachkenntnis kann man konkrete 

Antworten geben

Bei fachlicher Unsicherheit wird die 
Antwort unzureichend sein

Kein „ Experte“ hat noch gesagt: das ist 
nicht mein Fachgebiet: siehe Beispiele
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Aktueller Fall Fukushima
12.März 2011
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Erdbeben
http://earthquake.usgs.gov/earthquakes/recenteqsww/Quakes/usc0001xgp.php

• Magnitude 9.0
• Date Friday, March 11, 2011 at 05:46:23 UTC
• Friday, March 11, 2011 at 02:46:23 PM at epicenter

142.369°E 
• Depth 32 km (19.9 miles) set by location program

Region NEAR THE EAST COAST OF HONSHU, JAPAN 
Distances

• 129 km (80 miles) E of Sendai, Honshu, Japan
177 km (109 miles) E of Yamagata, Honshu, Japan
177 km (109 miles) ENE of Fukushima, Honshu, Japan
373 km (231 miles) NE of TOKYO, Japan
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Chronologie

• 12.3. Erdbeben 
– setzt Reaktoren ausser Betrieb
– Löst Tsunami aus

Verwüstung eines großen Bereiches  mit 
unmitellbaren Todesfällen und  Verwundeten
Tausende Obdachlose

• 13. März 2011: Nukleares Ereignis
 Zerstörung von Sicherheitsbarrieren in 

Reaktoren
Möglichkeit von Personenschäden in der 

Kernanlage
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Ablauf der Kommunikation in 
den Medien:  headlines 

Vom 13. März 2011 – bis etwa Ende März 2011 
war in fast allen Medien das beherrschend Thema 
praktisch nur mehr die ATOMKATASTROPHE

>>>Die Tausenden  unmittelbaren Opfer 
des Erdbebens und  des Tsunami 
>>>Die Lebensbedingungen der 
Überlebenden
waren nur mehr Nebensache und keine 
headlines mehr wert.
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ERSTE PHASE 1
Medienecho
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•13.3.2011   Erdbeben Tsunnami
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Medien: Sensation
Kurier: 13.3.2011
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Medien: Durchsetzen von Zielen

Kurier 15. 3.2011
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•16.3.2011   Stahlung



Amtliche 
Konfusion
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Medien: Halbwissen

Österreich: 24.3.2011
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Headlines
Medien wollen Fakten nicht richtig darstellen, ist auch in 
erster Linie nicht ihre Absicht.
Gründe kann man nur vermuten:

Kommunikation der Ereignisse
Medienecho:  Erste Phase

 Sensationen zur Auflagesteigerung

 Halbwissen, Informationsdefizite

 Durchsetzen populistischer Ziele:
 „Raus aus Atom“

 „Wahlmanipulation“

 „Bürgermanipulation durch Angstparolen“



Korrespondenz 1 
HMMTschurlovits                 H.Rauscher /Standard  1

• 17.3.Ad 'Gefährliche Narren' 
Um solches zu lesen, brauche ich 
nämlich keine'Qualitätszeitung' 
abonnieren, sondern kann mich an den 
Gratiszeitungengütlich tun!........... Für 
den Standard scheint 'Good news is
bad news‚ die tonangebende Linie zu 
werden. Wenn Kromp und Co immer 
das große Weltuntergangsbild im 
Hintergrund vor zeichnen, kann das 
den Printmedien nur zur Auflagen-
stärke nutzen. Den Menschen nützt es 
gar nichts, sondern dient zur Verun-
sicherung und führt dann im Endeffekt 
zu panischem Verhalten und Panik ist 
immer kontraproduktiv. Vor Angst 
gestorben ist auch tot. Hoffnung ist 
etwas, woran sich jeder Mensch auf 
dieser Erde klammern darf, kann und 
soll. 

• 17.3  Zu Ihrer kritischen Stellung-
nahme darf ich Ihnen die heutigen
Blattaufmacher-Titel zweier 
hochseriöser deutscher Zeitungen 
übermitteln:
Frankfurter Allgemeine: "Brand-
Kernschmelze-Strahlen„
Süddeutsche Zeitung: "Verzweifelter 
Kampf gegen die Katastrophe"
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Korrespondenz  3 
HMMTschurlovits              H.Rauscher /Standard

•
das ändert nichts an der angesproch-
enen Thematik. Ich nehme nicht an, 
dass sich der 'Standard' an den 
Schlagzeilen anderer Blätter orientiert, 
sondern seine eigene, gut ausgewo-
gene Linie fährt, die unterschiedlich-
ste Meinungen zu Wort kommen lässt 
und respektiert. Die Leser, nicht das 
Blatt sollten entscheiden, welcher 
Meinung sie sich anschließen wollen. 
Das sollte eine Qualitätszeitung vom 
Boulevard unterscheiden.

Der Standard befindet sich hier in bester 
Gesellschaft. Von "Boulevard" keine
Rede.
Wenn Sie weiters bemängeln, dass in der
Berichterstattung die Erdbeben-und 
Tsunami-Opfer gegenüber der Atomgefahr
zurücktreten, so muss man sagen, dass 
reine Naturgewalten vom Menschen nur
beschränkt vorhersehbar und beherrschbar 
sind. Die Atomgefahr wurde jedoch
bewusst und unter falschen Voraussetz-
ungen ("so ein Beben kann es nicht geben, 
daher bauen wir jetzt ein AKW dorthin) 
herbeigeführt 
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Korrespondenz 3
HMMTschurlovits- H.Rauscher /Standard 

• Dass Naturgewalten beschränkt 
(meistens aber auch eben gar nicht)
beherrschbar sind, ändert nichts 
daran, dass bei diesem Tsunami sehr 
viele Menschen ums Leben 
gekommen sind, diese Tatsache aber 
vor lauter Angst vor einer Atomkata-
strophe völlig ins Abseits gestellt 
wurde. Gut, die Sorge gilt den 
Lebenden. Dass viele Tausende 
Beben/Tsunami Opfer jetzt unter
furchtbaren Bedingungen ausharren 
müssen, wurde zur Nebensache.

Vor allem aber habe ich mich ja auf den 
Aspekt konzentriert, dass die 
Verantwortlichen die Strahlengefahr 
generell und bei jedem Großunfall wieder 
herunterspielen, Informationen zurückhalten 
und generell eine Vernebelungspolitik 
betreiben. I
Tschernobyl: Auch die österreichischen 
Offiziellen verhielten sich alles andere als 
sachlich-informativ. Die Tatsache, dass die 
Warnungen und Maßnahmen des SP-
Gesundheitsministeriums erst dann 
intensiver wurden, als der 1.Mai vorbei war, 
obwohl die Tschernobyl-Wolke in der Nacht 
vorher über einigen Teilen Österreichs 
intensiv ausgeregnet war.
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Korrespondenz 4 final
H.Rauscher /Standard 

Der Standard hat soeben ein Interview 
mit dem Spezialisten für Kinder-
krebskrankheiten, Prof.Gadner, ver-
öffentlicht. Dessen Aussage: nach 
Tschernobyl wurde zwar kein An-
steigen der Leukämiefälle festgestellt, 
wohl aber eines der Schilddrüsen-
krebsfälle, hauptsächlich bei 
Menschen, die damals Kinder und 
Jugendliche waren. In meiner 
Bekanntschaft befindet sich eine etwa 
40jährige Dame, die damals im 
Waldviertel einen verregneten Ausflug 
unternahm und vor kurzem ihre 
Schilddrüse entfernen lassen musste.
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Der Punkt dabei ist, dass auf jeden 
Fall die Vorsicht Priorität haben sollte, 
selbst wenn es dann scheinbar nicht 
so dramatisch kommt.
Ich glaube daher, dass die 
Erfahrungen der Vergangenheit sehr 
wohl eine skeptisch und vorsichtige 
Haltung angemessen erscheinen 
lassen und habe dementsprechend 
formuliert.



Kritik an den Medien
am Beispiel FALTER vom 30.3.2011
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Medienauftritte von Experten

– Problem der Medien: Auswahl der 
Interviewpartner in Zeitdruck

– Medien können zwangsläufig nicht 
immer fachkundige Experten rekrutieren

– Fragen der Interviewer oft nicht oder nur 
bei profunden Híntergrtund zu 
beantworten

– Ergebnisse: siehe später
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Was sollen Stellungnahmen von 
Strahlenschutzfachleuten bewirken

• Klärung der Fakten
- durch überzeugende Fachkompetenz

- durch klare Aussagen

• Erklärung von Begriffen
• Erklärung des Risikos
• Verringerung der Ängste
• Erklärung von Unfallfolgen/Evakuierungen
• Bedeutung von Messwerten
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Die Medien wollen wissen:

 Können Sie ausschließen, dass…
 Sind Sie sicher, dass…..
 Was wäre, wenn..........
 Was bedeutet, wenn.....
 Kann es sein, dass.....
 Sind Sie so kompetent, dass....

Kommunikationsvoraussetzung
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Einfach
 Dosisleistung
 Radionuklide,die jeder kennt: J-131 oder Cs-137
 Halbwertszeit  eines Radionuklids
 Basisfakten: „Alphastrahlung hat geringe Reichweite“
 Deterministische Wirkungen

 Von jedem der „ Experten“ zu beantworten

Übermittelbarkeit von Fakten  1
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Übermittelbarkeit von Fakten 2
Schwierig
 Quellterm, Emission
 Spaltproduktgemisch:Eigenschaften, Alter
 Verhalten ín der Umwelt: Atmosphäre, Wasser, 

Flora/Fauna
 stochastische Wirkungen
 Wahrscheinlichkeit  des Eintretens   
 Reparatur

 Risiko
 Konsequenzen

 Nur von Strahlenschutzfachleuten zu beantworten, die die 
Begriffe nicht nur aufzählen, sondern auch interpretieren 
können 39



ZWEITE PHASE
Medienecho
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Sachlichkeit 
Veronika Schmidt: Die Presse 20.3.2011
Manfred Perterer: Salzburger Nach18.3.2011
Burkhard Müller-Ulrich: Standard 22.3.2011
Thomas Müller: Standard 30.3.2011
Eric Frey:  Standard 31.3.2011
Christian Ortner: Die Presse 08.4.2011

Kommunikation der Ereignisse
Medienecho: Zweite Phase: 
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Medien: Versachlichung
Manfred Perterer Salzburger Nachrichten am 18. Mär 2011 
Japan: Fakten statt Vermutung
Verkehrte Welt in den Medien. Üblicherweise sinken mit dem 

Quadrat der Entfernung Betroffenheit und Hysterie. Im Fall der 
Dreifach Katastrophe von Japan ist es umgekehrt. Je näher 
man dem Ort des Geschehens kommt, umso sachlicher 
berichten Fernsehen, Radio, Onlinedienste und Presse. ........

Bei uns legt sich hingegen schlagzeilenmäßig die „Todeswolke 
über Tokio", noch bevor sie in Fukushima tatsächlich 
aufgestiegen ist........

Statt Fakten regieren Vermutungen. Nicht was ist, wird ins Netz
gestellt, sondern was sein könnte. Szenarien, die schreck-
lichsten, die man sich vorstellen kann, überlagern die 
gesicherte Information 
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Verstrahlter 
Journalismus
Der Standard 22.3.11
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Medien: Versachlichung
Burkhard Müller-Ullrich Standard, am 21. März 2011
Verstrahlter Journalismus
Seit Tagen kreist die Berichterstattung zu Japan nicht um die realen 

Opfer des Erdbebens, sondern um die "nicht auszuschließenden" 
eines eventuellen Super-GAUs - Herrscht beim Thema Atomkraft 
Rationalitätsverbot?........

Journalismus ist ein zynisches Geschäft. Es ist dem Unheil verbunden 
und niederen Trieben verpflichtet. Nachrichten sind meistens 
Schreckensnachrichten. Gemeldet wird nicht, was alles gut geht, 
sondern was schlecht endet. Dafür werden die Journalisten 
bezahlt........

Durch Verstrahlung ist jedoch bis jetzt, Gott sei Dank, kein einziger 
Mensch ums Leben gekommen. An der Küste landauf und landab 
liegen indes mehr als 16.000 Leichen, zum größten Teil ungeborgen 
im Meer oder unter Haustrümmern begraben.........
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Reaktionen und Informationen
• ÖKTG ( AI)→
• VMSÖ ( Meduni)

– Abend Billrothhaus 27.4.
• 21.3.Uni- Salzburg SN 

Informationsveranstaltung
• ÖVS homepage
• AGES, Lebensministerium 21.4. „ “

• Infozentrum zur Situation in Japan 
(Fukushima)
„Das Atominstitut stellt seine nukleare 
Expertise gerne zur Information der 
Allgemeinheit zur Verfügung. Das 
Institut sieht sich als unabhängiger 
Partner der Bevölkerung, der Medien 
und Behörden und informiert 
gleichermaßen kompetent wie 
unbefangen und ohne politische 
Motivation“. 700 Anfragen

• Bitte richten Sie Ihre Anfragen an 
info@ati.ac.at ………
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2011-03-30 [ Florian Aigner | Büro für Öffentlichkeitsarbeit ]
Fukushima: Keine Gefahr für Österreich
Am Atominstitut wird mit hochpräzisen Messmethoden Luft und Wasser
auf radioaktive Teilchen aus Fukushima untersucht. Wie erwartet weisen
die gemessenen Werte auf keinerlei Gesundheitsbedrohung hin.
Eine Gefährdung Österreichs durch die aus den Messungen abzuleitende 
Strahlenbelastung ist auszuschließen“, betont Georg Steinhauser, der die Studie 
gemeinsam mit seinem Kollegen Dieter Hainz durchgeführt hat.
Radioaktives Iod nachweisbar
Technische Universität Wien : Fukushima: Keine Gefahr für Österreich
http://www.tuwien.ac.at/aktuelles/news_detail/article/6925/ (1 von 2) [05.04.2011 20:02:41]
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25.03.2011 
AGES zu radioaktiven Partikeln aus Japan: Geringste Spuren auch in 
Österreich nachweisbar, Gefährdung für österreichische Bevölkerung ist 
ausgeschlossen
Die Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) 
hat erstmals radioaktive Partikel in der Atmosphäre gemessen, die aufgrund ihrer 
Zusammensetzung auf den Reaktorunfall in Fukushima in Japan zurückzuführen 
sind. An der Strahlenmessstation der AGES in Wien wurden extrem geringe 
Konzentrationen an Jod-131 in der Atmosphäre nachgewiesen. Eine 
gesundheitliche Gefährdung für Menschen und Umwelt in 
Österreich ist ausgeschlossen. Die gemessenen Werte befinden sich weit 
unterhalb des Bereiches der natürlichen Strahlungsschwankung.
Aufgrund des Reaktorunfalls in Fukushima in Japan und der meteorologischen 
Vorhersagen, wonach Luftmassen aus Japan nach Europa gelangen, wurde das 
Messprogramm am 22.3.2011 intensiviert. Die Luftfilter werden seit 23.3.2011 
täglich gewechselt und analysiert. Im Überwachungszeitraum von 23.3. auf 24.3. 
konnten erstmals geringe Spuren von Iod-131 und in noch geringerem Ausmaß 
Cs-137 und Cs-134 in der bodennahen Luft an der Messstelle AGES-Wien 
festgestellt werden. Der Nachweis konnte nur durch den Einsatz von sehr 
leistungsstarken Sammelanlagen in Verbindung mit extrem empfindlichen 
Messsystemen und hochauflösender Messelektronik geführt werden, da die 
Gehalte der aus Fukushima stammenden Spaltprodukte viel geringer sind als die 
Gehalte an natürlichen Radionukliden in der Luft. 49



Einiges Nettes



5.4.2011

Das freie Wort
ein Krone-
Leserbrief 
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DiePresse
20.3. 
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Da werden sich die 
Opfer des Tsunami 
aber gefreut haben 



Salzburger
Nachrichten 

15.3
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Salzburger 
Nachrichten 15.3
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Was bewirken folgende Aussagen in Medien?

• Diese Banane hat 100 nanoSievert 24.3.ZiB
• Die Radioaktivität betrug zwei milliSievert
• Greenpeace  startet eigenen Messungen um sich ein 

unabhängiges Bild zu machen 26.3.ZiB
• Bei Inkorporation: Entfernung einhalten : 

- doppelte Entfernung ergibt 1/4 Dosis
• ...wurde eine Radioaktivität von 2 Sv/h gemessen, 

natürlich ist 2 mSv/a

Aussagen in der Kommunikation 1

56



Aussagen in der Kommunikation 2

• Für die eingesetzten Kräfte ist ein umluftunabhängiger 
Atemschutz besonders wichtig. Was kaum einer weiß: 
Die Filter der Atemschutzmasken sind nur für Jod 131 
ausgerichtet, dabei werden bei einem solchen AKW-
Unfall 20 radioaktive Stoffe freigesetzt. 

• Die schwereren – Plutonium, Cäsium, Strontium –
bleiben in der Umgebung des Kernkraftwerks. Dann 
bleibt die Frage: Wie kommt man überhaupt in das 
zerstörte Kernkraftwerk, um zu löschen?“ Der Einsatz 
von Robotern sei dabei leider nicht zielführend. S.:„Die 
ionisierende Strahlung kann die Schaltkreise schnell 
außer Gefecht setzen.“
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Aussagen in der Kommunikation 3
Der Strahlenbiologe und -mediziner Prof. Edmund 
Lengfelder 

• Wie viele Liter Wasser sind nötig, um ein Atomkraftwerk 
wie in Fukushima zu kühlen?

• Ein 800-Megawatt-Kraftwerk hat die doppelte thermische 
Leistung, also 1600 MW. Um die zu kühlen, müssen Sie pro 
Sekunde viele Kubikmeter Wasser haben. Pro Sekunde! 
Nicht umsonst werden bei uns Atomkraftwerke an großen 
Flüssen gebaut.

• http://nachrichten.t-online.de/physiker-fukushima-schlimmer-als-tschernobyl-
/id_44957552/index



Aussagen in der Kommunikation 4

• Cs  137: HWZ 30 y in Pilzen
• Schafmilch lebensbedrohend korr von 

Höfer
• Gyn Primarius spricht über Sr 90 und 

Erbschäden
• J 131 aus Japan: denkunmöglich
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Grund für die Hoppalas

„Experten“ haben oft wenig mit Strahlung 
zu tun und  sprechen daher nicht über ihr  

engeres Fachgebiet



Versuch einer Zusammenfassung
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Was wir uns bemühen 
sollten, zu ändern

Eines von vielen Beispielen: Übermittlung der Bedeutung 
durch stochastische Wirkungen

• Die DNA wird geschädigt- gibt’s eh nur bei 
kleinen Dosen und da bleibt eine 
Wahrscheinlichkeit dass Krebs entsteht

Nicht falsch, aber angstmachend 
und verzerrt
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Stochastische Wirkungen

• Bessere Darstellung des Ablaufes
– Die DNA wird durch ionisierende Strahlung 

geschädigt,  aber nahezu jeder Schaden wird 
repariert, so dass nur unter besonderen 
Bedingungen Krebs  entstehen kann. 

• Quantifizierung
– Ein Zahlenwert muss angegeben werden

• Übermittelbare Darstellung des Risikos
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Population 

Approximate 
size of 
population 

Mean cumulative 
whole body 
dose (mSv) 

Predicted 
excess numbers 
of cancer deaths 

Predicted % of 
cancer deaths 
due to radiation 
in the 
population Reference 

Chernobyl clean-up workers, 
evacuees and residents of strict 
control zones 

600,000 66 4,000 3.5% Cardis et al, 1996; cited in UN 
Chernobyl Forum2

Chernobyl clean-up workers, 
evacuees and residents of strict 
control zones and persons living 
in “contaminated areas” 

~6,000,000 14 9,000 0.9% Cardis et al, 1996; cited in UN 
Chernobyl Forum2

Europe about
570,000,000 

0.5 16,000 0.01% Cardis et al
20063

Estimates of Health Effects from Chernobyl (from http://www.iarc.fr/chernobyl/IARCBriefingChernobyl.pdf )
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equivalent and possibly better mode to communicate raising much less anxiety:

An European will, with a probability of more than 
0,99998 oder 99,998 % , NOT suffer for cancer due to the 

exposure from the Chernobyl accident

Population 

Approximate 
size of 
population 

Mean cumulative 
whole body 
dose (mSv) 

Predicted 
excess numbers 
of cancer deaths 

Predicted % of 
cancer deaths 
due to radiation 
in the 
population Reference 

Chernobyl clean-up workers, 
evacuees and residents of strict 
control zones 

600,000 66 4,000 3.5% Cardis et al, 1996; cited in UN 
Chernobyl Forum2

Chernobyl clean-up workers, 
evacuees and residents of strict 
control zones and persons living 
in “contaminated areas” 

~6,000,000 14 9,000 0.9% Cardis et al, 1996; cited in UN 
Chernobyl Forum2

Europe about
570,000,000 

0.5 16,000 0.01% Cardis et al
20063

Estimates of Health Effects from Chernobyl (from http://www.iarc.fr/chernobyl/IARCBriefingChernobyl.pdf )
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Was wir nicht ändern 
können werden

Grund : liegt außerhalb unseres Bereiches
– Qualität der Inputinformation
– Konzepte der Medien
– Fragestellung  bei Interviews
– Selbst- bewusstsein (- überschätzung)  der 

„Experten“
– Politische Einflüsse
– Randbedingungen→→
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Randbedingungen für Information über  
Ionisierende Strahlung

Normalbedingungen
• Interesse: - 0 %

• Möglichkeit der
Übermittlung:   

- mühsam
• Zahl der „Fachleute“:

- klein
• Zeit für Evaluierung:

- Sehr lang

Unfallbedingungen
• Interesse: - 1000 % !!!
• Möglichkeit 

der Übermittlung:
- unter Zeitdruck

• Zahl der „Experten“:
- alle

• Zeit für Evaluierung
- Sehr kurz
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Was tun ?

•. Einfache Sprache und bekannte Beispiele      
verwenden, Alltags-Bezug herstellen

• Fragen der Kommunikation als gemeinsame
Probleme formulieren. 

• Medien zu Verbündeten machen: Informationen in
eine Geschichte verpacken

Empfehlungen für Kommunikation
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Was tun ?

Eine effektive Kommunikation wird wohl nur
dann erfolgreich werden, wenn alle an der 
Diskussion Beteiligten bei Anwendung Ihres 
Wissens kooperativ vorgehen

Empfehlungen für Kommunikation
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Was tun ?
•Bewusstseinsbildung, dass unser Leben nach 
stochastischen Prozessen abläuft

• Das wird schwieriger werden als Jonglieren in 
irgendwelchen Grenzwerten.Das erforderte aber 
auch eigenes Umdenken

•Bei Vorhandensein: Vertrauen in die eigene 
Kompetenz haben und klare Stellungnahmen 
abgeben

•Risikokommunikation vom  inhaltsleeren 
Schlagwort zur tragfähigen Konzept umwandeln

7
0
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